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hergeftellten Graben nach dem Neuen See. — Ob bei dem vergrößerten Zu- 

fluffe die unterivdifche Ableitung diejes Beckens nicht verfagen wird, muß die 

Erfahrung Tehren; al3dann würde die Weiterführung eines unter Friedrich dem 

Großen begonnenen, in Ueberreften noch vorhandenen Borfluthgrabens nach dem 

Grünen Fliege in Frage kommen. Im naffen Zeiten tritt jchon jeßt der Neue 

See über die Ufer und gewährt feine ausreichende Vorfluth für die Ländereien 

bei Eichthal und Argenau, welche mit dem Unterwalde—Seedorfer Kanale nad) 

ihm entwäflern. 

b) Brahemiindung bis Scwarzwaflermündung, linke Seite. 

Bei Fordon beginnt das zunächt gegen Nordnordoiten gerichtete Durch- 
bruchthal der Weichjel, dejjen Linfsjeitige Thalwand eine nur jchmale Niederung 
frei läßt, bei KRofeliß unmittelbar an den Strom tritt und bis Grutjchno fich 
auf 2,5 km Abftand von ihm entfernt. Hier jchließt die Eindeichung der biS zu 

3 km breiten Kl.-Schweßer (Niedwiger) Niederung, welche nach dem Schwarzwajjer 

hin entwäfjert, an das Höhenland, nimmt alfo das Schwarzwajjergebiet jeinen 
Anfang. Die Seenplatte des PBommerfchen Landrücens erhebt jich mit 60 bis 
70 m hohem Steilhange auf + 90 bis 100 m aus dem Thalgrunde und dacht 
fich bald danach flach gegen Weiten zum Brahethale ab, jo daß die Wajjer- 
jcheide der Brahe nur 2 bis 4 km von der Thalwand des Weichjelthales ab- 

fteht. Daher bleibt fein Raum für die Entwicklung eines irgendwie nennens- 
werthen Wafferlaufs. Zahlreiche Schluchten führen im Frühjahr und nad) 
heftigen Sommerregen das Höhenwaffer herab. Aber nur die an Topolno und 
an Grutjchno vorüber fliegenden Bäche werden etwas nachhaltiger gefpeijt, jo 
daß ihr ftarfes Gefälle zum Mühlenbetriebe dient. Das wild zerrifiene Gehänge 

zeigt unter dem Gefchiebemergel ältere Thone, Sande und Braunfohlen der 

Tertiärformation. Die Berwitterungsdece des Gejchiebemergels bejteht auf der 
Siüdoftecke des Plattenrandes jüdlih von D.-Strelit vorwiegend aus Sand 
oder jandigen Lehm, dagegen nördlich von diefem Oxte bis in das Schwarz: 
waffergebiet hinein aus humojem Lehmboden oder Schluffjand. Auch die jandi- 

gen Flächen find wenig Dducchläffig, weil der Mergel meift in geringer Tiefe 
den Untergrund bildet. Ylur das jandige Gelände im Süden von D.-Strelig ift 
bewaldet. m übrigen Gebietstheile wird der als Gerften-, zum Theil auch als 
Weizenland eingefchägte Boden zur Aekerwirthichaft benußt, ebenjo auf den 
jchwächer geneigten Thalgehängen, während die fteilen Wände der Schluchten 
Unland bilden und jtetigen Einrifjen des Tagewafjers unterworfen find. 

c) Scwarzwalermiündung bis Lerfemündung, linke Seite. 

1. Bodengeftalt. 2. Gewäfler. 3. Bodenbefchaffenheit. 

Bon Schwet (an der Schwarzwafjermündung) bi Sartowig bejpült der 

Strom den 60 bis 70 m hohen Steilhang der Seenplatte unmittelbar oder liegt 
nur durch Kämpen von ihm getrennt. Hier mündet furz oberhalb Sartowit der


